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Kolben.

vorgehoben sei die sorgfältig ausgerundete Hinterdrehung der Ansatzstelle des nur

60 mm starken hinteren Kolbenstangenendes, um das Gewinde vernieten zu können

und. die Kerbwirkung zu mildern.

Der Nabe gibt man einen Außendurchmesser von mindestens dem 1,6fachen der

Bohrung für die Kolbenstange, sofern diese nicht den an dem Kolben wirksamen Kräften

gegenüber sehr stark ist — wie es an den vorderen Kolben von Reihenmaschinen oft

vorkommt —, verstärkt sie, wenn nötig, an der Stelle, wo der Kolbenstangenkegel

liegt, Abb. 1000 und sorgt für gute Übergänge zu den Stirnflächen.

5. Ausbildung doppelwandiger Kolben.

Größere ebene Stirnflächen doppelwandiger Kolben versteift man durch radiale

Rippen, Abb. 1000, manchmal auch durch Stehbolzen, Abb. 951, die gleichzeitig als Kern—

lochverschlüsse in den beiden Wandungen dienen. Zur Stützung und zur Sicherung der

gegenseitigen Lage der Kerne benutzt man Kernlöcher in den Stirn-

flächen und Aussparungen in den Rippen. Die ersteren soll man auf

der zugänglicheren Seite des Kolbens, in der Regel also derjenigen, wo %

die Kolbenmutter liegt, anordnen, damit die Verschlüsse leicht nach-

gesehen und geprüft werden können. Zum dichten Abschluß dienen

fest eingeschraubte und vernietete Kernpfropfen mit Rohrgewinde,

Abb. 1000, Stehbolzen, Abb. 951 oder auch schmiedeeiserne Platten,

Abb. 982, die gewölbt hergestellt in den schwalbenschwanzförmig —«——

ausgedrehten Kernlöchern flach gehämmert oder flach gepreßt werden,

wodurch sie sich am Umfang fest und dicht anlegen. Manche Kon- 7%

strukteure suchen die Kernlöcher namentlich

in den Stirnflächen der Kolben zu vermeiden,

weil sie deren Widerstandsfähigkeit verringern ?

A @@

 

 

r

s-
'
°
‘

@
@

%

v
\
ü
\
\

  
 \ 

      und oft auch die völlige Abdichtung erschwe-

Abb. 932_ Kernloch- ren, die wichtig ist, damit das Kolbeninnere Abb. 983. Großgas-

V8rsch1u[3- nicht etwa als schädlicher Raum wirken kann. masc.hinenk°1ben der

_ Das ist auf verschiedene Weise möglich, u. a. Allis—Chalmel‘s CO"

durch Anordnen der Kernöffnungen in der Mantelfläche oder durch Teilung des Kolbens,

Abb. 953 und 987, oder dadurch, daß man den Kolbenkern beim Gießen durch den

Nabenkern tragen und entlüften läßt. So werden die Kerne der Gasmaschinenkolben der

Allis Chalmers Co., aus Stahlguß, Abb. 983, durch drei in der Nabe vorgesehene Öff—

nungen a entfernt, die auch zur Kühlwasserzu- und —abführung dienen. Freilich lassen

sich bei derartigen Ausführungen Kernstützen kaum vermeiden, die leicht zur Bildung

poröser Stellen führen, so daß eine sichere Gewähr für dichte Wandungen doch nicht

gegeben ist. Die Kolben Abb. 983 werden von den mit gekrümmter Mittellinie gedrehten

Stangen, vgl. S. 576, getragen; doch ist für den Fall, daß der Kolben im Zylinder schleifen

sollte, ein gußeiserner Tragring in der Rinne b vorgesehen.

Die Aussparungen in den Rippen zur gegenseitigen Stützung der Kerne werden zweck-

mäßigerweise nicht in der Mitte der Rippen, Abb. 997, sondern an deren Ende, also

am Kolbenkranz, Abb. 1000, angeordnet, nicht allein wegen der weiter unten nach-

gewiesenen vorteilhafteren Festigkeitsverhältnisse, sondern auch wegen der Vermeidung

der Lunkerbildungen an der Stelle, wo die Rippen auf den Kranz treffen. Diese Stelle

ist besonders ungünstig, weil dort entstehende Lunker, die oft erst beim Eindrehen

der Nuten angeschnitten und erkannt werden, den Kolben undicht und unbrauchbar

machen können.

Kolben mit kegeligen Stirnwänden, Abb. 979 und 951, bieten günstigere Festigkeits-

verhältnisse und den Vorteil, daß sich die Gußspannungen leichter ausgleichen können,

gestatten außerdem, die Baulänge der Maschine zu vermindern, ein Umstand, der neben

der. besseren Ableitung des Niederschlagwassers ihre häufige Anwendung bei stehenden

Maschinen begründet. Andrerseits fallen freilich die abkühlenden Flächen größer aus.

 


